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Biologe, der Sozialpolitiker, der Erzieher, der Arzt lind der Jurist können dieses

Buch nicht ignorieren. Es eignet sich freilich so wenig wie sein Vorgänger zu einer
leichten, flüchtigen Lektüre, die vor allein einem Neugierigen, der dabei mehr oder

weniger geheime Lüste befriedigen möchte, arg enttäuschen müsste. Anderseits wird
man aber auch nicht erwarten dürfen, darin die endgültige Antwort für die Probleme
zu finden, die der abendländischen Menscheit seit tausenden von Jahren zu denken
gehen. Auch den bisherigen Ergehnissen der Forschungen Kinseys, die ja noch in
ihrem Anfangsstadium stehen, wird man, wie ein amerikanischer Anthropologe, der
das neue Buch in der hochangesehenen wöchentlichen Bücherbeilage der «New York
Times» mit grossem Ernst und Takt besprochen hat, am besten mit einem Quantum
von Skepsis entgegentreten, die nach einem klii'en Worte Santayanas «die Keuschheit

des Intellekts» ist, die «nicht allzu leicht dem ersten ausgeliefert werden darf,
der sie hegehrt.»

Es verbrachte tlie Sonne die ganze Nacht bei den Toten.
Einsam sitze ich und verlassen and müde com Wachen

auf dem verwaisten Hell und warte warte noch immer!
Ein Flackern, ein letzter Schimmer der Lampe!
Bis zu Ende hat sie gebrannt.

Dort am grauenden llimmel verlischt auch der letzte Stern.
Nun wird sie wohl nicht mehr kommen.
Ich weiss auch warum, warum sie nicht wiederkommt.
Man sagte mir auch den Namen der Trau, die ich hasse.
Und trotzdem trotzdem wart ich noch immer auf sie. -

Und wenn sie jetzt käme? — 0 das s sie doch käme,
ganz ohne Rosen und mit zerzausten Ilaaren,
mit schmutzigem, fleckenbedecktem, zerdrücktem Kleide
und mit verdorrter Zunge, mit dunkelumränderten Augen! —
0, wenn sie so wieder käme, ich würde

Ich würde, sobald sich die Türe öffnete, sagen
I ritte hör ich. — Sollte sie kommen? - Wahrhaftig! Sie ist's!)

Ich berühre ihr Kleid, ihr Haar und streichle die Iland
und die feine Haut und küsse zitternden Mundes
die Wiedergefundene und weine.
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